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1. Einführung in die Mündliche Prüfung Sprachfeststellungsprüfung 

Sek. I 

1.1 Allgemeine Hinweise zur Lernsituation der Prüflinge und zur Prüfungs-

konzeption 

Neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler, die nicht in das Sprachenangebot ihrer Schule ein-

gegliedert werden können, haben die Möglichkeit, eine Sprachfeststellungsprüfung in ihrer Her-

kunftssprache abzulegen. Um vorhandene sprachliche Ressourcen der Prüflinge bestmöglich nut-

zen zu können und ihrer mündlichen Kommunikationsfähigkeit einen besonderen Stellenwert 

beizumessen, beinhaltet die Sprachfeststellungsprüfung am Ende des jeweiligen Bildungsganges 

in der Sekundarstufe I auch einen verpflichtenden mündlichen Prüfungsteil. Dabei haben Inhalte 

eine dienende Funktion, indem sie Gesprächsanlässe schaffen, in denen die Prüflinge ihre münd-

liche Kommunikationsfähigkeit unter Beweis stellen können. Da die Prüflinge in der Sekundar-

stufe I oftmals erst seit kurzem in Deutschland sind, kann kein unterrichtliches Wissen vorausge-

setzt werden. Die mündliche Prüfung ist so konzipiert, dass sie 

• Gelegenheit gibt, sowohl selbstständig zu einem Thema zusammenhängend zu spre-
chen als auch mit jemand anderem sprachlich zu interagieren, 

• die gelungene Mitteilungs- und Interaktionsfähigkeit in den Vordergrund stellt, 

• kommunikative Gesprächsanlässe bietet, welche die Prüflinge in authentische Kommu-
nikationssituationen mit Sprecherinnen und Sprechern des Herkunftslandes versetzen, 

• den Fokus der Überprüfung auf Kommunikationsfähigkeit und nicht auf Inhalte legt, 

• kein im Unterricht erworbenes thematisches Wissen für die Bearbeitung der Prü-
fungsaufgaben voraussetzt. 

 

Die mündliche Prüfung der Sprachfeststellungsprüfung am Ende des jeweiligen Bildungsganges 

in der Sekundarstufe I besteht auf allen drei Niveaustufen aus drei Abschnitten: 

• Eisbrecher-Phase: dient der ersten Kontaktaufnahme zwischen Prüflingen und Prüfen-
den 

• Prüfungsteil 1: eröffnet die Möglichkeit, dass der Prüfling einen längeren zusammenhän-
genden Vortrag hält 

• Prüfungsteil 2: versetzt den Prüfling in eine kommunikative Situation, in der er im Dialog 
mit der Prüferin / dem Prüfer mündlich interagieren muss 

 

Die mündliche Prüfung der Sprachfeststellungsprüfung wird dezentral erstellt und von der je-

weiligen Prüferin / dem jeweiligen Prüfer konzipiert. 
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1.2 Spezifika der Mündlichen Prüfung im Überblick 

Mündliche Prüfung im Rahmen der Sprachfeststellungsprüfung 

Prüfungsziel Anerkennung der Amtssprache des Herkunftslandes von neu zugewanderten Schüle-
rinnen und Schülern als Ersatz für eine Pflicht- oder Wahlpflichtfremdsprache ge-
mäß Runderlass 13-61 Nr. 1 

Kompetenzen Kommunikative Kompetenz Sprechen 
- Zusammenhängendes Sprechen 
- Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 

Struktur der  
Prüfung 

Eisbrecher-Phase: sich vorstellen (2-3 Minuten) - nicht bewertet 
Prüfungsteil 1: Monolog, Vortrag (max. 5 Minuten) 
Prüfungsteil 2: Dialog, Prüfungsgespräch (max. 10 Minuten) 

Dauer der  
Prüfung 

15-20 Minuten 

Vorbereitungs-
zeit 

10 Minuten für Prüfungsteil 1 der Prüfung 
ca. 2 Minuten für Prüfungsteil 2 der Prüfung 

3 Niveaustufen Auf der Grundlage des GeR1: 
A2 für den Ersten Schulabschluss (ESA) 
A2 mit Anteilen von B1 für den Erweiterten Ersten Schulabschluss (EESA) 
B1 für den Mittleren Schulabschluss (MSA) 

Aufgabenstellung in der Herkunftssprache 

Themenbereiche 
/ Inhalte  

Persönliche Lebensgestaltung Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 

z. B. Familie, Leben mit Gleichaltri-
gen, Aspekte unterschiedlicher Ju-
gendkulturen, Freizeitgestaltung, 
Nutzen von (digitalen) Medien, Er-
nährung, Migrationserfahrung, Rei-
sen 

z. B. außerschulisches (politisches / soziales 
/ kulturelles / ökologisches) Engagement, 
Leben im Informationszeitalter, kulturelle 
Ereignisse, Konsumverhalten, Leben in kul-
tureller Vielfalt, Jugendsprache, Mehrspra-
chigkeit, Konsumverhalten 

Ausbildung / Schule Berufsorientierung 

z. B. Schulbetrieb in Deutschland, 
Vielfalt an Schulen, Projekte und AGs 
an Schulen, Praktika, Ausbildungs-
plätze 

z. B. berufliche Interessen und Perspektiven, 
Berufswünsche, Bewerbungen, Ferienjobs, 
Aushilfsjobs 

Zulässiges Hilfs-
mittel 

Herkunftssprachliches Wörterbuch im Rahmen der Vorbereitungszeit 

Bewertung des 
Prüfungsteils Inhaltliche Leistung 

Kommunikative Kompetenz / Verfügbar-
keit sprachlicher Mittel und sprachliche 

Korrektheit 

20 % 80 % 

50% der Gesamtleistung 

  

 
1 Vgl. https://www.coe.int/en/web/common-european-framework-reference-languages  

https://www.coe.int/en/web/common-european-framework-reference-languages
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1.3 Kompetenzanforderungen der Mündlichen Prüfung nach Abschlüssen 

1.3.1 Erster Schulabschluss (ESA) 

übergeordnete 
Ziele im ESA 

Anforde-
rungsniveau 
gemäß GeR 

grundlegende Kompetenzanforderungen in 
beiden Prüfungsteilen 

- Verständigung in 
vertrauten Alltags-
situationen und ein-
fachen Gesprächen, 

- Verstehen einfacher 
Texte 

A2 Der Prüfling: 
- versteht Hauptaussagen einfach strukturierter, al-

tersgerechter Texte und Bildmaterialien zu vertrau-
ten Themen und kann diesen angeleitet wichtige In-
formationen entnehmen, 

- kann Erfahrungen schildern, einfache Meinungen 
äußern und kurze Beiträge in Gesprächen zu ver-
trauten Themen leisten, 

- kann an einfachen Gesprächen zu vertrauten All-
tagsthemen aktiv teilnehmen, 

- nutzt einen erweiterten Wortschatz, einfache Satz-
verbindungen und versucht, sich auch bei Unsicher-
heiten verständlich zu machen, 

- kann auf Nachfragen reagieren und kurze Gesprä-
che aufrechterhalten. 

mögliche Themen Familie, Hobbys, Schule, Freunde, tägliche Routinen, 
Freizeitaktivitäten, Essen und Trinken, Einkauf, Woh-
nen, Feste und Feiern 

Register Alltagssprache / informell 
- Begrüßung, Verabschiedung, Höflichkeitsfloskeln 
- Small-Talk zu Themen wie Familie, Hobbys, Wetter, 

Freizeit etc. 
 
schulische / halbformelle Kommunikation 
- kurze Antworten auf Prüferfragen 
- einfache Präsentation von vorbereiteten Ergebnis-

sen zu Materialien 
- einfache Meinungsäußerung 
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1.3.2 Erweiterter Erster Schulabschluss (EESA) 

übergeordnete 
Ziele im EESA 

Anforde-
rungsniveau 
gemäß GeR 

grundlegende Kompetenzanforderungen in 
beiden Prüfungsteilen 

- Sicherheit in ver-
trauten Alltagssitu-
ationen, 

- erste selbstständige 
Kommunikation 
über bekannte The-
men 

A2 mit An-
teilen von 
B1 

Der Prüfling: 
- versteht Hauptaussagen einfach strukturierter, al-

tersgerechter Texte und Bildmaterialien gezielt, 
auch wenn einige Informationen weniger vertraut 
sind, 

- kann Erfahrungen schildern, Meinungen äußern 
und einfache Begründungen geben, 

- kann an Gesprächen zu vertrauten Themen aktiv 
teilnehmen und längere Beiträge einbringen, 

- nutzt einen erweiterten Wortschatz und versucht, 
auch bei Unsicherheiten komplexere Satzstrukturen 
einzusetzen, 

- kann auf Nachfragen reagieren und Gespräche über 
kurze Abschnitte hinweg aufrechterhalten. 

mögliche Themen Freundschaften, Schule, Freizeit, persönliche Interes-
sen und Hobbys, Reisen, Medien, Feste, einfache ge-
sellschaftliche Themen, Gesundheit, Einkaufen, Um-
welt 

Register Alltagssprache / informell 
- Begrüßung, Verabschiedung, Höflichkeitsfloskeln 
- erweiterte Small-Talk-Situationen (Freunde, Frei-

zeit, Reisen, Einkaufen) 
- Ausdruck von Wünschen, Vorlieben, Erfahrungen 
 
schulische / halbformelle Kommunikation 
- Teilnahme an Gesprächen über o. g. Themen 
- weitestgehend selbstständige Präsentation von vor-

bereiteten Themen 
- einfache Diskussionen, Begründungen, Vorschläge 
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1.3.3 Mittlerer Schulabschluss (MSA) 

übergeordnete 
Ziele im MSA 

Anforde-
rungsniveau 
gemäß GeR 

grundlegende Kompetenzanforderungen in 
beiden Prüfungsteilen 

- selbstständige Kom-
munikation in ver-
trauten und teil-
weise neuen Situati-
onen,  

- längere mündliche 
Beiträge 

B1 Der Prüfling: 
- versteht Hauptaussagen zu vertrauten und neuen 

Themen in einfach strukturierten Texten und Bild-
materialien und kann gezielt wichtige Informatio-
nen entnehmen, 

- kann Erfahrungen schildern, Meinungen erläutern 
und einfache Begründungen geben, argumentieren 
und Vorschläge machen, 

- kann an Gesprächen zu vertrauten und teilweise ge-
sellschaftlichen Themen aktiv teilnehmen, Beiträge 
klar strukturieren und Gespräche länger aufrecht-
erhalten, 

- verwendet einen erweiterten Wortschatz, komple-
xere Satzstrukturen und Ausdrucksmöglichkeiten, 

- kann Unsicherheiten überwinden, 
- kann auf Nachfragen reagieren, Gespräche fortfüh-

ren und einfache Missverständnisse klären. 

mögliche Themen Schule, Arbeit / berufliche Orientierung, Freizeit, Rei-
sen, Kultur, Medien, Gesundheit, Alltag, Umwelt, per-
sönliche Meinungen zu gesellschaftlichen Themen, 
Feste, Konsumverhalten, Freundschaften 

Register Alltagssprache / informell 
- Begrüßung, Verabschiedung, Höflichkeitsfloskeln 
- detaillierte Beschreibung von Erlebnissen, Meinun-

gen und Plänen 
- Umgang mit Missverständnissen, Bitten, Vorschlä-

gen 
 
schulische / halbformelle Kommunikation 
- klar strukturierte Beiträge zu Themen aus Alltag, 

Gesellschaft, Schule / Beruf 
- selbstständige Präsentation von vorbereiteten The-

men 
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1.4 Operatoren 

Um die Anforderungen in den Aufgabenstellungen möglichst transparent für die Prüflinge zu 

gestalten, wird im Folgenden eine Auswahl an Operatoren genannt. Diese Liste orientiert sich 

an den Operatoren der modernen Fremdsprachen und stellt sicher, dass selbige eindeutig zu 

verstehen sind und möglichst breit in viele Herkunftssprachen übertragen und dort angewen-

det werden können. 

 

Operatoren Erläuterungen 
nennen Informationen oder Aspekte zu einem Sachverhalt aufzählen, zu-

sammentragen, wiedergeben 
beschreiben Sachverhalte in eigenen Worten strukturiert darstellen 
wiedergeben Inhalte, Zusammenhänge in eigenen Worten sachlich und fach-

sprachlich richtig formulieren 
formulieren, darstellen einen Sachverhalt, einen Zusammenhang oder eine Fragestel-

lung strukturiert darlegen 
erklären Sachverhalte verständlich, nachvollziehbar und in Zusammen-

hängen darstellen 
erläutern Sachverhalte darstellen und durch zusätzliche Informationen 

und Beispiele veranschaulichen 
vergleichen Fragestellungen oder Sachverhalte unter vorgegebenen oder 

selbst gewählten Aspekten gegenüberstellen bzw. in Beziehung 
setzen, um Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten oder Unterschiede 
ermitteln und darstellen zu können 

begründen einen Sachverhalt, eine Fragestellung, eine These durch nach-
vollziehbare Argumente stützen und sachlich (beispielhaft) bele-
gen 

(kritisch) Stellung nehmen eine eigene Einschätzung zu einem Sachverhalt, einer Fragestel-
lung oder einer These formulieren und diese durch nachvollzieh-
bare Argumente stützen und sachlich (beispielhaft) belegen 

sich auseinandersetzen mit zu einer Fragestellung oder These eine Argumentation entwi-
ckeln, um zu einem begründeten und nachvollziehbaren Ergeb-
nis zu gelangen 

diskutieren sich argumentativ mit verschiedenen Positionen kritisch ausei-
nandersetzen und ggf. zu einer begründeten Schlussfolgerung 
gelangen 

beurteilen, bewerten zu Sachverhalten oder Fragestellungen eine selbstständige Ein-
schätzung formulieren und entsprechend begründen 

entwerfen in Verbindung mit einer Materialvorlage auf der Grundlage einer 
konkreten Arbeitsanweisung einen eigenen Vortrag unter Be-
nennung notwendiger Entscheidungen und Arbeitsschritte pla-
nen 

 



9 | S e i t e  
 

1.5 Organisation und Ablauf der Prüfung 

Der mündliche Teil der Sprachfeststellungsprüfung am Ende des jeweiligen Bildungsganges in der 

Sek. I besteht aus zwei Prüfungsteilen, die sich thematisch-inhaltlich jeweils auf verschiedene 

Themenbereiche beziehen und kein unterrichtliches Vorwissen erfordern. Die Prüfung dauert 

in der Regel 15 Minuten und ist eine Einzelprüfung. Der nach Möglichkeit aus zwei Lehrperso-

nen bestehende Prüfungsausschuss nimmt die Prüfung ab. Die Lehrkraft, die die Prüfungsaufga-

ben erstellt hat, führt das Prüfungsgespräch und gibt dem Prüfling Gelegenheit, Überlegungen 

selbstständig vorzutragen. Der Kollege / die Kollegin macht Protokollnotizen zur Prüfung und 

achtet auf die Einhaltung der zeitlichen Vorgaben.  

Folgender Aufbau der Prüfung empfiehlt sich dabei: 

Ablauf Zeit Bemerkungen 

Vorbereitungszeit 10 Minuten 
- Prüfling erhält das Aufgabenmaterial für den 1. Prü-

fungsteil 
- Prüfling bearbeitet das Aufgabenmaterial und macht 

sich ggfs. Notizen (unter Aufsicht) 
- Hilfsmittel: Herkunftssprachliches Wörterbuch 

Ende der Vorberei-
tung Prüfungsteil 1 

ca. 1 Minute 
- Prüfling hat Gelegenheit zu Rückfragen zum Aufgaben-

material Prüfungsteil 1 

Eisbrecher-Phase 2-3 Minuten 
- Einstieg in die Prüfung mittels einfacher standardi-

sierter Fragen 
- Prüferin / Prüfer eröffnet dem Prüfling die Möglich-

keit, über Vertrautes ins Gespräch zu kommen 
- Keine Bewertung, keine Notizen 

Prüfungsteil 1 ca. 5 Minuten 
- Prüfling präsentiert seine Überlegungen zum dar-

gelegten Thema 
- Ggfs. stellt die Prüferin / der Prüfer Nachfragen 
 
Schwerpunkt: AFB 1 + 2,  
Anteile von AFB 3 

Vorbereitung  
Prüfungsteil 2 

ca. 2 Minuten 
- Prüferin / Prüfer macht deutlich, dass nun der 2. Prü-

fungsteil beginnt 
- Prüferin / Prüfer händigt dem Prüfling Impulsmaterial 

aus 
- Prüfling macht sich kurz mit dem Materialimpuls ver-

traut und stellt ggfs. Rückfragen 

Prüfungsteil 2 8-10 Minuten 
- Gespräch zwischen dem Prüfling und der Prüferin 

/ dem Prüfer über das durch das Impulsmaterial 
angeregte Thema 

 
Schwerpunkt: AFB 3 
Anteile von AFB 1 + 2 

Ende der Prüfung nach 15-20  
Minuten Prü-
fungszeit 

- Prüferin / Prüfer beendet das Prüfungsgespräch 
- Verabschiedung 
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Im Verlauf der mündlichen Prüfung ist darauf zu achten, dass die zeitlichen Vorgaben der ein-

zelnen Prüfungsteile eingehalten werden. Wird deutlich, dass der Prüfling die vorgesehene Zeit 

deutlich unterschreitet, darf die Prüferin / der Prüfer Rückfragen und weiterführende Impulse 

geben, die im Protokoll zur mündlichen Prüfung dokumentiert werden. Bei Überschreitung greift 

die Prüferin / der Prüfer vorsichtig ein und leitet zum nächsten Prüfungsteil über.  

Während der Fokus der Überprüfung in Prüfungsteil 1 auf der Fähigkeit der Prüflinge liegt, 

selbstständig zu einem Thema zusammenhängend zu sprechen, liegt das Augenmerk in Prü-

fungsteil 2 auf der Interaktion. Zu diesem Zweck bietet die Prüferin / der Prüfer Interaktions-

möglichkeiten an, die zu einem Gespräch motivieren, indem sie / er z. B. Gegenvorschläge macht 

oder um weitere Erläuterungen bittet. Die Prüflinge sollen zeigen, dass sie auf die Einwände bzw. 

die Bitten um Klärung / Konkretisierung der Prüferin / des Prüfers spontan reagieren können, 

indem sie diese aufgreifen und auf sie im Gespräch eingehen. 

Während der Prüfung notieren die Prüferin / der Prüfer sowie möglichst eine weitere Kollegin / 

ein weiterer Kollege Eindrücke und Beispiele für die sprachliche Kommunikationsfähigkeit der 

Prüflinge. Unmittelbar nach der Prüfung werden diese Eindrücke mit Hilfe der verbindlichen Kri-

terien der Bewertungsvorgaben abgeglichen und in einer Note festgesetzt. 

 

1.6 Text- und Materialgrundlagen 

Der mündliche Teil der Sprachfeststellungsprüfung am Ende des jeweiligen Bildungsganges in der 

Sek. I gründet auf kurzen Texten bzw. Sprechimpulsen, welche die Prüflinge in eine spezifische 

Kommunikationssituation zu einem ausgewählten Thema versetzen sollen. Die Materialgrundla-

gen haben ausschließlich funktionalen Charakter, indem sie gemeinsam mit dem anschließenden 

Aufgabenapparat vor allem Impulse für die mündliche Sprachproduktion bieten oder vorgeben. 

Im ersten Prüfungsteil wird auf Grundlage einer einleitenden Kontextualisierung, die in den si-

tuativen Kontext der Prüfungsaufgabe einführt und Orientierung bieten soll, zunächst ein kom-

munikativer Sprechanlass für den Prüfling geschaffen. Der Prüfling ist aufgefordert einen kurzen 

Lesetext zu erfassen, der in das jeweilige Thema einführt. Auf der Grundlage dieses Textimpulses 

werden drei Arbeitsaufträge gestellt, die der inhaltlichen Erschließung des jeweiligen Themas 

dienen, und den Prüfling anleiten, entsprechende gedankliche und sprachliche Leistungen zu dem 

genannten Thema selbstständig zu erbringen. Der Prüfling ist dabei auch aufgefordert, Aspekte 

des zugrunde gelegten Lesetextes für seinen anschließenden Vortrag zu nutzen.  

Im zweiten Prüfungsteil wird dem Prüfling entweder ein Bildimpuls oder ein thematischer 

Impuls in Form von kurzen Sprachbausteinen vorgelegt, der so beschaffen sein soll, dass er 

unmittelbar vom Prüfling inhaltlich-sprachlich erschlossen werden kann. Auch hier ist der jewei-

lige Materialimpuls in eine kurze Kontextualisierung eingebettet, um den Prüfling in das Thema 

der zweiten Prüfungsphase einzuführen. Daran schließen sich zwei Arbeitsaufträge an, die den 

Prüfling anleiten, sich auf genereller und auf persönlicher Ebene mit dem jeweiligen Thema aus-

einanderzusetzen und darüber kritisch-wertend mit der Prüferin / dem Prüfer zu diskutieren. 

Die Länge der Textimpulse in Prüfungsteil 1 ist für alle drei Anforderungsniveaus vergleichbar 

(ca. 100-120 Wörter), eine Differenzierung wird im Hinblick auf das jeweilige sprachliche Anfor-
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derungsniveau gemäß der im GeR ausgewiesenen Referenzniveaus je nach angestrebtem Ab-

schluss (ESA, EESA oder MSA) angemessen vorgenommen. Die Art der jeweiligen Arbeitsauf-

träge wird zum einen hinsichtlich der sprachlichen Anforderungen angemessen differenziert. 

Zum anderen wird die Art der Arbeitsaufträge hinsichtlich des Abstraktionsniveaus je nach ange-

strebtem Abschluss differenziert, indem den Prüfungsaufgaben für den ESA sowie EESA ein höhe-

rer Konkretionsgrad und den Prüfungsaufgaben für den MSA ein höherer Abstraktionsgrad zu-

grunde liegt. 

Die Aufgabenstellungen und schriftlichen Impulse sind in der zu prüfenden Herkunftsspra-

che zu verfassen. 

 

2. Bewertung der Prüfungsleistungen 

2.1 Allgemeine Grundsätze 

Vor dem Hintergrund der diskontinuierlichen Schulbiografie der Prüflinge liegt der Schwerpunkt 

der Beurteilung des mündlichen Teils der Sprachfeststellungsprüfung am Ende des jeweiligen 

Bildungsganges in der Sekundarstufe I auf der mündlichen Kommunikationsfähigkeit. Die Be-

wertung Inhalt zu Sprache erfolgt im Verhältnis 20% (Inhalt) zu 80% (Sprache). Inhalte haben 

in diesem Kontext nur dienende Funktion, da kein im Unterricht erworbenes Wissen vorausge-

setzt werden kann und den Prüflingen im mündlichen Prüfungsformat weniger Zeit für die Bear-

beitung der Prüfungsgrundlage als im schriftlichen Prüfungsformat zur Verfügung steht. 

Die Inhalte der Sprechanlässe bieten Anreize zur mündlichen Sprachproduktion. Sie geben 

dadurch Aufschluss auf die mündliche Kommunikationsfähigkeit der Prüflinge. Der Fokus des Be-

urteilungsbereichs Inhaltliche Leistung liegt daher auf der Ausführlichkeit und Präzision der 

Gedankengänge der mündlichen Ausführungen und nicht auf der Wiedergabe von Wissen. Die 

Bewertung der sprachlichen Leistung gliedert sich in die Bereiche Kommunikative Kompetenz 

sowie Verfügbarkeit sprachlicher Mittel und sprachliche Korrektheit. Leitendes Kriterium 

für die Evaluation der mündlichen Kommunikationsfähigkeit der Prüflinge in der Herkunftsspra-

che sind 

▪ der Grad der Selbstständigkeit der sprachlichen Formulierungen, 
▪ der Grad der sprachlichen Flüssigkeit. 

Im Teilbereich Verfügbarkeit sprachlicher Mittel und sprachlicher Korrektheit liegt der Fo-

kus der Evaluation auf Aussprache, Wortschatz und Grammatik in  

▪ ihrer formalen Richtigkeit,  
▪ ihrem Grad der Differenziertheit, 
▪ ihrem Grad der Verfügbarkeit. 
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2.2 Punkt- und Notengrenzen 

Bei der Vergabe von Punkten zu einzelnen Kriterien dürfen stets nur ganze Punkte vergeben 

werden. 

Die Ermittlung der Gesamtnote für den mündlichen Teil der Sprachfeststellungsprüfung am 

Ende des Bildungsganges in der Sekundarstufe I erfolgt mittels der folgenden Tabelle:  

 

Note Erreichte Punktzahl 
sehr gut 30-27 
gut 26–23 
befriedigend 22-19 
ausreichend 18–15 
mangelhaft 14–8 
ungenügend 7-0 

 

 

Die Gesamtnote der Prüfung wird unter gleichwertiger Berücksichtigung des schriftlichen 
und mündlichen Prüfungsteils festgesetzt. Weist einer der beiden Prüfungsteile eine ungenü-
gende Leistung auf, so kann die Gesamtnote nicht mit ausreichend bewertet werden. 

Bei nicht ausreichender Gesamtnote kann die Prüfung einmal wiederholt werden, sofern die Ver-
besserung der Note für die Versetzung oder für das Erreichen des Abschlusses erforderlich ist. Die 
Wiederholung der Prüfung erfolgt in der Regel zum Ablauf des folgenden Schuljahres. 

Eine bestandene Sprachfeststellungsprüfung kann auf demselben Anspruchsniveau bei Wieder-
holung des Schuljahres nicht noch einmal abgelegt werden. 

 

2.3 Bewertungsraster 

Grundlage für die Bewertung der mündlichen Leistungen der Prüflinge bilden die auf den folgen-

den Seiten befindlichen Bewertungsraster. Diese sind abschlussbezogen differenziert nach: 

• Erstem Schulabschluss (ESA),  

• Erweitertem Ersten Schulabschluss (EESA),  

• Mittlerem Schulabschluss (MSA). 
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2.3.1 Erster Schulabschluss (ESA) 
Bewertungsraster für die mündliche Prüfung – Sprachfeststellungsprüfung in der Sek. I 

Name: ______________________________________ 

Inhaltliche Leistung Sprachliche Leistung / Darstellungsleistung 

Die Bewertung erfolgt orientiert an den in den Lehrplänen ausgewiesenen Referenzniveaus des GeR. Die Ausführungen des Prüflings sind … 

6  einfach, aber in sich geschlossen 

und verständlich dargestellt; Inhalte 

korrekt; alltags- und altersbezogen 

 Kommunikative Kompetenz Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln 

und sprachliche Korrektheit  Zusammenhängendes 

Sprechen 

An Gesprächen teil- 

nehmen 

5  überwiegend vollständig und ver-

ständlich dargestellt; nur geringe in-

haltliche Unschärfen  

 Der Vortrag des Prüf-

lings ist …  

Im Gespräch interagiert 

der Prüfling …  

Aussprache /  

Intonation 

Wortschatz Grammatische Strukturen 

5  verständlich zusam-
menhängend; einfach 
strukturiert; überwie-
gend klarer Gedanken-
gang 

 angemessen auf Fragen; 

kann einfache Gesprächs-

beiträge leisten 

  ausreichender Wort-

schatz für ver- 

traute Themen; for-

melle Ausdrücke ver-

fügbar 

 differenziertes Repertoire an 

Strukturen; nahezu fehler-

frei 

4   teilweise strukturiert; 

Sinnzusammenhänge 

erkennbar 

 meist verständlich; gele-

gentlich Unterstützung nö-

tig 

 klare, korrekte Aus-

sprache; durchgehend 

gut verständlich, (fast) 

akzentfrei 

 einfacher Wort-

schatz; meist angemes-

sen; teilweise informell 

 gefestigtes Repertoire 

grundlegender Strukturen; 

überwiegend korrekt 

4  nachvollziehbar; grundlegendes 

Sachverständnis erkennbar  

 

3   kurz; geprägt von ein-

fachen Äußerungen; be-

grenzt kohärent 

 überwiegend einsilbig; 

benötigt Unterstützung 
 überwiegend ver-

ständlich; einzelne Un-

klarheiten; leichter Ak-

zent 

 begrenzter Wort-

schatz; häufige Wieder-

holungen; häufig infor-

mell 

 grundlegende Strukturen; ge-

legentliche Fehler; Initiative 

zur Selbstkorrektur 

3  teils nachvollziehbar; Inhalte ver-

kürzt oder wenig ausgeführt bzw. 

ungenau  

 

2   geprägt von sehr kur-

zen, fragmentarischen 

Äußerungen 

 stark reaktiv; Antworten 

nur mit Hilfe 
 Verständnis gele-

gentlich eingeschränkt; 

häufige Ausspra-

cheprobleme 

 sehr eingeschränkter 

Wortschatz; überwie-

gend informell 

 Strukturen nur teilweise ver-

fügbar; viele Fehler 

2  sehr verkürzt; häufiges Nachfra-

gen notwendig 

 

1   kaum zusammen-

hängend 
 kaum; kommunikative 

Beteiligung nahezu un-

möglich 

 

 Aussprachefehler 

(und ein starker Ak-

zent) beeinträchtigen 

das Verständnis erheb-

lich  

 kaum verfügbarer 

Wortschatz  
 stark fehlerhaft; selbst Reper-

toire grundlegender Strukturen 

nicht durchgehend verfügbar  
1  kaum sachbezogen oder nicht nach-

vollziehbar; Aufgabe inhaltlich 

weitgehend verfehlt 

 

 

Punktzahl Inhalt _______ / 6 Punkten    Punktzahl Sprache _______ / 24 Punkten Gesamtpunktzahl _______ / 30 Punkten 

 

Note: ______________________________________  Datum/Unterschrift: ______________________________________ 

 

Note 1 2 3 4 5 6 

Punkte 30 – 27 26 - 23 22 – 19 18 –15 14 – 8 7 – 0 
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2.3.2 Erweiterter Erster Schulabschluss (EESA) 
Bewertungsraster für die mündliche Prüfung – Sprachfeststellungsprüfung in der Sek. I 

Name: ______________________________________ 

Inhaltliche Leistung Sprachliche Leistung / Darstellungsleistung 

Die Bewertung erfolgt orientiert an den in den Lehrplänen ausgewiesenen Referenzniveaus des GeR. Die Ausführungen des Prüflings sind … 

6  sachgerecht; weitgehend vollstän-

dig und angemessen, wobei teil-

weise tiefergehende differenzierte 

Kenntnisse deutlich werden; alltags- 

und altersbezogen 

 Kommunikative Kompetenz Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln 

und sprachliche Korrektheit  Zusammenhängendes 

Sprechen 

An Gesprächen tei- 

lnehmen 

5  überwiegend vollständig und ver-

ständlich dargestellt; nur geringe in-

haltliche Unschärfen  

 Der Vortrag des Prüf-

lings ist …  

Im Gespräch interagiert 

der Prüfling …  

Aussprache /  

Intonation 

Wortschatz Grammatische Strukturen 

5  überwiegend struk-
turiert u. frei formu-
liert; verständlicher 
Gedankengang 

 aktiv; reagiert sicher auf 

Nachfragen 

  themenbezogener, 

differenzierter Wort-

schatz; formelle Aus-

drücke verfügbar 

 grundlegende und komple-

xere Strukturen; nahezu feh-

lerfrei 

4   strukturiert; meist zu-

sammenhängend; klei-

nere gedankliche Brüche 

 angemessen aktiv und 

überwiegend sicher 
 klare, korrekte Aus-

sprache, durchgehend 

verständlich, (fast) ak-

zentfrei 

 durchgehend tref-

fend; breiter Wort-

schatz; gelegentlich 

Wiederholungen 

 gesichertes Repertoire an 

Strukturen; weitgehend fehler-

frei; durchgängig verständ-

lich 4  nachvollziehbar; grundlegendes 

Sachverständnis erkennbar; verein-

fachte Darstellung komplexerer In-

halte  

 

3   einfach strukturiert; 

tlws. begrenzt kohärent  
 tlws. reaktiv; gelegentli-

che Unterstützung nötig 
 überwiegend klar und 

korrekt; weitgehend 

verständlich, vereinzelt 

Aussprachefehler, 

leichter Akzent 

 überwiegend tref-

fend; einfacher Wort-

schatz; meist angemes-

sen; teilweise informell 

 gefestigtes Repertoire grund-

legender Strukturen; überwie-

gend fehlerfrei; Initiative zur 

Selbstkorrektur 
3  teils nachvollziehbar und beruhen 

auf einem gewissen Maß an Sach-

wissen. 

 

2   stark vereinfacht; ge-

prägt von kurzen Beiträ-

gen 

 unsicher; Antworten oft 

nur mit Hilfe möglich 
 Aussprachefehler 

(und Akzent) beein-

trächtigen das Ver-

ständnis 

 einfacher Wort-

schatz; tlws. Ungenau; 

Tendenz zu Wiederho-

lungen; überwiegend 

informell 

 grundlegende Strukturen; ge-

legentliche Fehler; Initiative 

zur Selbstkorrektur 
2  verkürzt und tlws. oberflächlich; 

erfordern ein Nachfragen. 

 

1   unstrukturiert; stark 

verkürzt; stockend und 

unsicher 

 stockend und unsicher; 

kann das Gespräch auch 

mit Hilfen nicht immer 

fortführen 

 Aussprachefehler 

(und ein starker Ak-

zent) beeinträchtigen 

das Verständnis erheb-

lich  

 sehr einfacher und lü-

ckenhafter Wortschatz; 

Tendenz zu häufigen 

Wiederholungen  

 stark fehlerhaft; selbst Reper-

toire grundlegender Strukturen 

nicht durchgehend verfügbar  
1  stark eingeschränkt und häufig 

nicht nachvollziehbar. 

 

 

Punktzahl Inhalt _______ / 6 Punkten    Punktzahl Sprache _______ / 24 Punkten Gesamtpunktzahl _______ / 30 Punkten 

 

Note: ______________________________________  Datum/Unterschrift: ______________________________________ 

 

Note 1 2 3 4 5 6 

Punkte 30 – 27 26 - 23 22 – 19 18 –15 14 – 8 7 – 0 
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2.3.3 Mittlerer Schulabschluss (MSA) 
Bewertungsraster für die mündliche Prüfung – Sprachfeststellungsprüfung in der Sek. I         MSA 

Name: ______________________________________ 

Inhaltliche Leistung Sprachliche Leistung / Darstellungsleistung 

Die Bewertung erfolgt orientiert an den in den Lehrplänen ausgewiesenen Referenzniveaus des GeR. Die Ausführungen des Prüflings sind … 

6  ausführlich und präzise, tieferge-

hende differenzierte Kenntnisse deut-

lich 

 Kommunikative Kompetenz Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln 

und sprachliche Korrektheit  Zusammenhängendes 

Sprechen 

An Gesprächen teil- 

nehmen 

5  durchgängig sachgerecht, aufga-

bengemäß und können den behan-

delten Themenbereich auch erwei-

tern; sichere inhaltliche Darstellung  

 Der Vortrag des Prüf-

lings ist …  

Im Gespräch interagiert 

der Prüfling …  

Aussprache /  

Intonation 

Wortschatz Grammatische Strukturen 

5  gedanklich stringent, 
durchgehend struktu-

riert; frei formuliert; 

klar, flüssig und adressa-

tengerecht 

 aktiv, flexibel und spon-

tan; adressatengerecht und 

situationsangemessen; 

geht sicher auf Impulse ein 

  präziser, differenzier-

ter und variabler Wort-

schatz; zahlreiche for-

melle und idiomatische 

Wendungen 

 breites und differenziertes 

Repertoire an Strukturen; na-

hezu fehlerfrei 

4   überwiegend struktu-

riert; frei formuliert; klar 

und meist flüs-sig; ge-

danklich stringent 

 flexibel und sicher; 

überwiegend aktiv; adres-

satenrecht und situations-

angemessen, benötigt 

keine Hilfe 

 klare, korrekte Aus-

sprache, durchgehend 

verständlich, (fast) ak-

zentfrei 

 durchgehend tref-

fend; breiter Wort-

schatz; z.T. idiomati-

sche Wendungen 

 breites Repertoire an Struk-

turen; weitgehend fehlerfrei 

4  nachvollziehbar und beruhen auf ei-

nem angemessenen Maß an Sach-

wissen. 

 

3   vorwiegend struktu-

riert, flüssig und klar; 

überwiegend frei formu-

liert; gelegentliche Brü-

che 

 weitgehend flexibel und 

sicher; agiert eher reaktiv 

als aktiv; benötigt gele-

gentlich Hilfe 

 überwiegend klar und 

korrekt; weitgehend 

verständlich, vereinzelt 

Aussprachefehler, 

leichter Akzent 

 überwiegend tref-

fend; weitgehend ange-

messener Wortschatz; 

Initiative zur Selbstkor-

rektur 

 gefestigtes Repertoire grund-

legender Strukturen; überwie-

gend fehlerfrei; Initiative zur 

Selbstkorrektur 
3  teils nachvollziehbar und beruhen 

auf einem gewissen Maß an Sach-

wissen; begrenzte inhaltliche Tiefe 

 

2   wenig zusammenhän-

gend; z.T. verkürzend; 

nicht durchgehend flüs-

sig 

 teilweise stockend und 

unsicher; benötigt Hilfe 
 Aussprachefehler 

(und Akzent) beein-

trächtigen das Ver-

ständnis in Teilen 

 einfacher Wort-

schatz; Tendenz zu 

Wiederholungen; häu-

fig informell 

 zum Teil fehlerhaft; Reper-

toire grundlegender Strukturen 

2  oberflächlich und verkürzt; Nach-

fragen erforderlich 

 

1   unstrukturiert; stark 

verkürzt; stockend und 

unsicher 

 stockend und unsicher; 

kann das Gespräch nicht 

ohne Hilfen fortführen 

 

 Aussprachefehler 

(und ein starker Ak-

zent) beeinträchtigen 

das Verständnis erheb-

lich  

 sehr einfacher und lü-

ckenhafter Wortschatz; 

Tendenz zu häufigen 

Wiederholungen  

 stark fehlerhaft; selbst Reper-

toire grundlegender Strukturen 

nicht durchgehend sicher ver-

fügbar  
1  stark eingeschränkt und häufig 

nicht nachvollziehbar. 

 

 

Punktzahl Inhalt _______ / 6 Punkten    Punktzahl Sprache _______ / 24 Punkten Gesamtpunktzahl _______ / 30 Punkten 

 

Note: ______________________________________  Datum/Unterschrift: ______________________________________ 

 

Note 1 2 3 4 5 6 

Punkte 30 – 27 26 - 23 22 – 19 18 –15 14 – 8 7 – 0 
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3. Aufgabenbeispiele 

Die folgenden Aufgabenbeispiele bieten Orientierung und Transparenz bezüglich der Anforderun-

gen der Sprachfeststellungsprüfung in der Sekundarstufe I. 

 

3.1 Eisbrecher-Phase: Kontaktaufnahme 

Standardisierter Fragenkatalog für alle SFP Sek. I – ESA, EESA, MSA 

Aufgabenstellung Erläuterungen/Hinweise 
1. Wie lange lebst du schon in Deutschland? 

2. Wie viele Sprachen sprichst du? 

3. Welche Sprache sprichst du zu Hause / in deiner Freizeit / 

mit deinen Freundinnen und Freunden? 

4. Wo sprichst du deine Herkunftssprache? 

5. Mit wem sprichst du deine Herkunftssprache? 

6. Welche Medien nutzt du in deiner Herkunftssprache? 

 

Diese standardisierten Fra-

gen verstehen sich als Ein-

stieg in die Prüfung. Sie wer-

den von der Prüferin / vom 

Prüfer in der Herkunftsspra-

che formuliert, um mit dem 

Prüfling ins Gespräch zu 

kommen. 

 

Ziel: über Vertrautes ins Gespräch kommen 
 

Die Prüferinnen und Prüfer können je nach Kommunikationskontext weitere individuelle Fragen 

stellen.  
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3.2 Aufgabenbeispiel 1 für den Ersten Schulabschluss (ESA) 

 

Kontaktaufnahme zwischen Prüfling und Prüferin / Prüfer 

Der Einstieg in die mündliche Prüfung erfolgt stets mittels des standardisierten Fragenkatalogs 
unter 3.1. 

 

1. Prüfungsteil: zusammenhängendes Sprechen 

In deiner Klasse sprecht ihr aktuell über das Thema „Freizeitgestaltung“. In der ersten Stunde hat 

euch eure Lehrerin den folgenden Text vorgelesen und ihr habt darüber diskutiert. Nun soll jeder / 

jede von euch einen kurzen Vortrag halten, in dem die eigenen Erfahrungen vorgestellt werden. 

 Lies den folgenden Text. 
 Mache dir bei Bedarf Notizen zu den folgenden Aufgaben. 
 Nutze dazu auch Aspekte, die im Text genannt sind. 
 Du hast 10 Minuten Zeit, um dich auf deine Präsentation vorzubereiten. 

 

Schluss mit Langeweile! Tipps für die Freizeit 

Viele von uns haben oft lange Schultage. Daher ist es wichtig, sich zu überlegen, wie man seine Frei-1 
zeit am besten nutzt. Wenn du sie gut planst, kannst du dich entspannen, hast Spaß und verbringst 2 
deine Zeit sinnvoll. Viele kennen das Gefühl von Langeweile, wenn sie nicht wissen, was sie machen 3 
sollen. Das kann unzufrieden machen. 4 
Mein Ratschlag: Finde etwas, das dir Spaß macht! Egal ob Sport, ein kreatives Hobby oder etwas, wo 5 
du anderen helfen kannst – es gibt viele Möglichkeiten, die Freizeit gut zu nutzen. Probiere verschie-6 
dene Dinge aus, um zu sehen, was dir gefällt. Vielleicht entdeckst du etwas völlig Neues für dich, das 7 
dir richtig Spaß macht und dich begeistert. ☺ 8 
 

 

1. Beschreibe in eigenen Worten, worum es im Text geht. 

 

2. Erläutere, wie du deine Freizeit verbringst. 

Berücksichtige dabei,  

• wie sich deine Freizeitaktivitäten in den letzten Jahren verändert haben,  

• was du gerne in der Zukunft ausprobieren möchtest und warum. 

 

3. Diskutiere, welche Freizeitaktivitäten deiner Meinung nach sinnvoll sind und welche 

nicht. 
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2. Prüfungsteil: an Gesprächen teilnehmen 

 

 

© Jarvis X / Adobe Stock 

 

Das Bild zeigt eine große Familie bei einer gemeinsamen Feier. Mehrere Generationen kommen 

zusammen, um Zeit miteinander zu verbringen. 

 

1. Erläutere, inwiefern sich das Familienleben in Deutschland von dem Familienleben in 

deinem Herkunftsland unterscheidet. 

 

2. Welche Bedeutung haben Großfamilien heute? Setze dich mit der Frage auseinander, 

welche Vorteile oder Nachteile das Leben in einer Großfamilie hat, besonders im Ver-

gleich zu kleineren Familien. Berücksichtige dabei das obige Bild und deine eigenen Er-

fahrungen. 
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3.3 Aufgabenbeispiel 2 für den Erweiterten Ersten Schulabschluss (EESA) 

Kontaktaufnahme zwischen Prüfling und Prüferin / Prüfer 

Der Einstieg in die mündliche Prüfung erfolgt stets mittels des standardisierten Fragenkatalogs 
unter 3.1. 

 

1. Prüfungsteil: zusammenhängendes Sprechen. 

In deiner Schule läuft zurzeit eine Projektwoche zum Thema „Gesunde Ernährung“. Jeder / Jede in 

eurer Projektgruppe ist aufgefordert, einen ca. 5-minütigen Vortrag über das Thema zu halten. Der 

folgende Text dient dabei als Impuls. 

 Lies den folgenden Text. 
 Mache dir bei Bedarf Notizen zu den folgenden Aufgaben. 
 Nutze dazu auch Aspekte, die im Text genannt sind. 
 Du hast 10 Minuten Zeit, um dich auf deine Präsentation vorzubereiten. 

 

Ernährung im Alltag 

Wie und was wir essen hat einen großen Einfluss auf unsere Gesundheit. Viele Menschen entschei-1 
den sich oft für Bio-Lebensmittel, da diese als natürlicher und umweltfreundlicher gelten. Zudem be-2 
vorzugen viele Menschen regionale Produkte, um Bauern in der Umgebung zu unterstützen und die 3 
Umweltbelastung durch lange Transportwege zu reduzieren. Andere Menschen dagegen essen wenig 4 
Fleisch oder ernähren sich vegetarisch oder sogar vegan. Trotzdem bleibt Fast Food weiterhin 5 
beliebt, da es schnell und praktisch ist. Allerdings ist es häufig ungesund und enthält viel Fett, Zucker 6 
und Salz. Im Alltag ist es nicht immer einfach, sich gesund zu ernähren. Dennoch ist es wichtig, eine 7 
Balance zwischen Genuss und Gesundheit zu finden, um langfristig fit zu bleiben. 8 
 

 

1. Gebe den Inhalt des Textes in eigenen Worten wieder. 

 

2. Beschreibe, wie du dich selbst ernährst. 

Berücksichtige dabei,  

• die Ernährungsgewohnheiten in deiner Familie, 

• ob und wie sich deine Ernährung in den letzten Jahren verändert hat, 

 

3. Diskutiere Vor- und Nachteile verschiedener Ernährungsweisen (z.B. Fast Food, vegeta-

risch, Bio, regional). 
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2. Prüfungsteil: an Gesprächen teilnehmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die obigen Stichworte sind Beispiele dafür, wie man in seiner Freizeit sportlich aktiv sein kann. 

 

1. Inwiefern gibt es generell für Jugendliche und für dich persönlich genügend Angebote in 

deiner Umgebung für Freizeitsport? Wähle aus den obigen Stichworten aus, nimm Stel-

lung zu der Frage und diskutiere darüber. 

 

2. Inwiefern treiben Jugendliche heutzutage genug Sport? Setze dich mit der Frage ausei-

nander und diskutiere darüber. 

 

 

  

Sport im Verein Sport-AGs in der 

Schule 

Sport & Bewegung in 

der Natur 

 

Schwimmbäder & 

Sportanlagen 



21 | S e i t e  
 

3.4 Aufgabenbeispiel 3 für den Mittleren Schulabschluss (MSA) 

Kontaktaufnahme zwischen Prüfling und Prüferin / Prüfer 

Der Einstieg in die mündliche Prüfung erfolgt stets mittels des standardisierten Fragenkatalogs 
unter 3.1. 

 

1. Prüfungsteil: zusammenhängendes Sprechen 

Eine Jugendredaktion plant einen kurzen Podcast zum Thema „Engagement und Verantwortung“. 

Jugendliche sollen darin erzählen, warum freiwilliges Engagement wichtig ist und welche Erfah-

rungen es damit gibt. Als Vorbereitung hast du den Text über Jonas gelesen. Bereite einen circa 5-

minütigen Vortrag vor. 

 Lies den folgenden Text. 
 Mache dir bei Bedarf Notizen zu den folgenden Aufgaben. 
 Nutze dazu auch Aspekte, die im Text genannt sind. 
 Du hast 10 Minuten Zeit, um dich auf deine Präsentation vorzubereiten. 

 

Warum Engagement wichtig ist – ein Beispiel

Jonas ist 17 Jahre alt und geht noch zur Schule. Neben dem Unterricht verbringt er einen Teil seiner 1 
Freizeit damit, sich freiwillig zu engagieren. Einmal pro Woche hilft er in einem Jugendzentrum in sei-2 
ner Nachbarschaft. Dort unterstützt er jüngere Kinder bei den Hausaufgaben oder spielt mit ihnen. 3 
Am Anfang war Jonas unsicher, ob er genug Zeit dafür hat. Doch schnell merkte er, dass ihm dieses 4 
Engagement guttut. Er fühlt sich gebraucht und lernt, Verantwortung zu übernehmen. Außerdem hat 5 
er neue Menschen kennengelernt und mehr Selbstvertrauen gewonnen. 6 
Auch für die Kinder im Jugendzentrum ist Jonas’ Hilfe wichtig. Sie bekommen Unterstützung und füh-7 
len sich ernst genommen. Das Beispiel zeigt, dass freiwilliges Engagement nicht nur anderen hilft, 8 
sondern auch für die engagierte Person selbst eine positive Erfahrung sein kann. 9 
 

 

1. Gebe die wichtigsten Inhalte und Aussagen des Textes strukturiert in eigenen Worten 

wieder. 

 

2. Erläutere verschiedene Arten von freiwilligem Engagement. 

Berücksichtige dabei Situationen, die dir selbst oder Menschen in deinem Umfeld be-

kannt sind, z.B. 

• eigene Erfahrungen, 

• Beobachtungen oder Beispiele aus deinem Herkunftsland. 

 

3. Beurteile, inwiefern soziales oder gesellschaftliches Engagement für junge Menschen 

heute eine Verpflichtung sein sollte. 
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2. Prüfungsteil: an Gesprächen teilnehmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Volksweisheit der Ureinwohner Nordamerikas 

 

Das Zitat verdeutlicht, dass der Schutz unserer Umwelt uns alle und vor allem unsere Zukunft be-
trifft. 

 

 

1. Inwiefern glaubst du, dass derzeit alles Mögliche getan wird, um die Umwelt und unse-

ren Planeten zu schonen? Bewerte die aktuelle Lage und diskutiere darüber. 

 

2. Was kannst du persönlich in deinem Alltag für den Schutz der Umwelt tun? Nimm Stel-

lung dazu, wie wichtig das Engagement jedes / jeder Einzelnen ist. 

 

 

„Wir haben die Erde nicht 

von unseren Eltern geerbt, 

wir haben sie von unseren 

Kindern geliehen.“ 


